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S. Barret: La memoire et l’ecrit

Wenn eine Studie sich das im 10. Jahrhundert ge-
grÃ¼ndete Kloster Cluny zumThemawÃ¤hlt, bedarf dies
einer guten BegrÃ¼ndung. SÃ©bastien Barret, der mit
diesem Buch Ã¼ber das Archiv des Klosters im Jahr 2001
promoviert wurde, wÃ¤hlt einen Ansatz, der eine erneu-
te BeschÃ¤ftigung mit Cluny durchaus rechtfertigt. Sein
Ziel ist es, die Behandlung der vorhandenen Ãberliefe-
rung in Cluny selbst von den ersten Spuren bis zur Fran-
zÃ¶sischen Revolution nachzuzeichnen. Die Arbeit ent-
stand an der Technischen UniversitÃ¤t in Dresden und
an der Ãcole Pratique des Hautes Ãtudes in Paris als Co-
Tutelle bei Gert Melville und Jean Vezin. Der Verfasser
ist obendrein Absolvent der Ãcole nationale des Chartes
in Paris. Damit sind die besten Voraussetzungen gege-
ben fÃ¼r dieses Thema, das verschiedene Forschungsge-
biete wie Institutionengeschichte und Archivgeschichte
verbindet.

Das Urkundenbuch von Cluny liegt fÃ¼r die Zeit
bis 1300 gedruckt vor, ebenso die Akten der General-
kapitel. Recueil des chartes de lâabbaye de Cluny, for-
mÃ© par Alexandre Bernard, complÃ©tÃ©, rÃ©visÃ©
et publiÃ© par Alexandre Bruel, 6 Bde., Paris 1876-1903;
Statuts, chapitres gÃ©nÃ©raux et visites de lâordre de
Cluny, Ã©d. Gaston Charvin, 9 Bde., Paris 1965-1982. Die
Editionen vermitteln allerdings kaum einen Eindruck da-
von, wie das Schriftgut imKloster selbst geordnet und be-
nutzt wurde. Die Ausgabe von Bernard und Bruel bietet
die etwa 5.600 Urkunden in chronologischer Reihenfolge,
was zwar fÃ¼r den heutigen Benutzer gÃ¼nstig ist, aber
nicht den mittelalterlichen und frÃ¼hneuzeitlichen Ord-
nungsprinzipien entspricht, bei denen meist entweder

der Aussteller oder die geografische Pertinenz im Vor-
dergrund standen. Zu Klosterarchiven ist mitunter be-
reits gearbeitet worden Vgl. nur Schoebel, Martin, Archiv
und Besitz der Abtei St. Viktor in Paris, Bonn 1991. , je-
doch unterscheidet sich Barrets institutionengeschichtli-
cher Zugriff hiervon deutlich, da es ihm nicht um den Be-
sitz des Klosters, sondern um die Organisation der Ãber-
lieferung geht.

Barret legt seine methodischen PrÃ¤missen dar, un-
ter denen er sich dem Thema nÃ¤hert (S. 9-37), bevor
er seine Quellen prÃ¤sentiert, vor allem Originale und
Chartulare aus verschiedenen Jahrhunderten. So ist unter
anderem zu klÃ¤ren, was eigentlich ein Archiv ist, zumal
im FranzÃ¶sischen eher der Plural âles archivesâ benutzt
wird (S. 17). Ãberlieferung kann zufÃ¤llig oder intentio-
nal sein; die Aufbewahrung hat eine rechtliche und eine
memoriale Funktion, wie anhand des Aufbewahrungsor-
tes, von Dorsualnotizen oder von immer wieder angefer-
tigten Abschriften gezeigt wird. An dieser etwas unge-
wÃ¶hnlichen Stelle befindet sich auch das Literaturver-
zeichnis (S. 58-88).

Unter den KopialbÃ¼chern ragen die Chartulare A-
C heraus, die wahrscheinlich Ende des 11. Jahrhunderts
entstanden sind, und zwar zunÃ¤chst zu der Zeit, als Odo
von ChÃ¢tillon MÃ¶nch in Cluny war, und dann wieder
um 1095/1096, als dieser Odo als Papst Urban II. wieder in
Cluny weilte (S. 109, 142). Damit fÃ¤llt diese Zeit der Or-
ganisation und Sicherung der Ãberlieferung in den Ab-
batiat Hugos von Semur, der schon oft als Meilenstein
in der Geschichte des Klosterverbands angesehen wur-
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de. Kohnle, Armin, Abt Hugo von Cluny (1049-1109), Sig-
maringen 1993. Hier wird deutlich, wie stark die Organi-
sation der BestÃ¤nde mit externen Faktoren zusammen-
hÃ¤ngt. Den Chartularen werden Prologe vorangestellt,
die die Intention des Ordnens und Abschreibens deut-
lich werden lassen; sprachlich ungelenke StÃ¼cke des
10. Jahrhunderts werden geglÃ¤ttet (S. 117). Diese Kopi-
albÃ¼cher sind nicht nur Abschriften minderer GÃ¼te,
selbst wenn das Original noch vorhanden sein sollte. Sie
werden bei den hier verfolgten Fragestellungen zu Quel-
len, bei denen die Eingriffe in den Text der Originale be-
sonders aussagekrÃ¤ftig werden (zu den Chartularen D
und E vgl. S. 247-287).

Die Geschichte Clunys nach dem Tod des Abtes Pe-
trus Venerabilis im Jahr 1156 ist zu lange als Niedergang
angesehen worden. Cluny, so Barret, verfestigt den Ver-
band, man beobachtet gerade am Archiv einen Prozess
der Institutionalisierung, der sich etwa an den fast durch-
gÃ¤ngigen Dorsualnotizen auf den Originalurkunden ab
dem 13. Jahrhundert zeigen lasse. Ein besonderer Akzent
wird auf die Zeit 1450-1550 gelegt, als auf den General-
kapiteln die Rolle des Mutterklosters betont und eine In-
ventarisierung der BestÃ¤nde in den Filialen gefordert
wurde â âet inventorier, câest dÃ©jÃ contrÃ´lerâ (S. 180).
Die Originale sollen gemÃ¤Ã Beschluss von 1506 an die
Zentrale gehen, die Filialen kÃ¶nnen Abschriften behal-
ten. Da in Rechtsstreitigkeiten das Original erforderlich
war, wird auf diesem Wege die Bindung an die Zentrale
verstÃ¤rkt und der Verband gefestigt.

Das Chartular E enthÃ¤lt eine Ordinatio privilegio-
rum, in der die Lage des Archivs in einem Turm der Ab-
teikirche Cluny III (S. 230) beschrieben wird. Es gibt Tru-
hen, Kisten etc., bestimmte Urkunden werden besonders
geschÃ¼tzt. Die Deponierung der Archivalien in diesem
Turm ist wahrscheinlich ab dem 14. Jahrhundert erfolgt.
Auf der Basis der Quellen beschreibt Barret in einer Art
virtuellen FÃ¼hrung das Archiv, wie es sich dem Be-
trachter dargeboten haben dÃ¼rfte (S. 234f.).

Es muss noch eine Vielzahl weiterer Chartulare exis-
tiert haben, wie aus den Beschreibungen des Anwalts

Louis-Henri Lambert de Barive deutlich wird, der im 18.
Jahrhundert im cluniazensischen Archiv gearbeitet hat.
Im Auftrag des Cabinet des chartes fertigte er etwa 5.000
Abschriften von Urkunden an, die in die Collection Mo-
reau der BibliothÃ¨que nationale de France eingegangen
sind (S. 357). Zu dieser Zeit befanden sich die historischen
BestÃ¤nde immer noch in dem besagten Turm; das aktu-
ell bedeutsame Schriftgut allerdings wurde offenbar an
anderer Stelle verwahrt, wie allein schon die aufreiben-
de Prozedur der SchlÃ¼sselbeschaffung deutlich macht
(S. 402). Inzwischen war im 17. Jahrhundert auch durch
Claude Loquet ein Inventar der Rechtstitel angefertigt
worden (Grand inventaire des titres de Cluny). Meh-
rere AnhÃ¤nge beschlieÃen den Band: Chartularprolo-
ge, die Ordinatio privilegiorum des 15. Jahrhunderts, ein
Nachweis Ã¼ber die Aufbewahrung von Visitationspro-
tokollen aus dem 16. Jahrhundert und eine Beschreibung
des Archivs aus dem 18. Jahrhundert durch Lambert de
Barive. Am Ende finden sich ein grÃ¼ndliches Register
und einige Schriftproben in Abbildung, die jedoch wahr-
scheinlich aufgrund mangelhafter QualitÃ¤t der Repro-
duktionsvorlage der BibliothÃ¨que nationale leider un-
scharf und damit unbrauchbar sind.

In der Studie fÃ¤llt die groÃe QuellennÃ¤he auf, die
mitunter jedoch dazu fÃ¼hrt, dass sich lateinisches Zi-
tat an lateinisches Zitat reiht, ohne dass auf diese beson-
ders ausfÃ¼hrlich eingegangen wÃ¼rde. Weiterhin ist
zu bemerken, dass einige Schreibfehler stehen geblieben
sind. SÃ©bastien Barret hat mit diesem Buch einen neu-
en Weg beschritten, indem er gleichermaÃen fÃ¼r das
Mittelalter wie fÃ¼r die FrÃ¼he Neuzeit einen wichti-
gen Einblick in die Organisation vonWissen und Schrift-
lichkeit innerhalb eines Klosters liefert. Umso interessan-
ter wird dies dadurch, dass fÃ¼r Cluny auch das Zu-
sammenwirken von Zentrum und Peripherie beachtet
wird, also das VerhÃ¤ltnis des Mutterklosters zu den un-
zÃ¤hligen Prioraten. Die Zentrale steht allerdings deut-
lich im Vordergrund. Dem Buch ist eine weite Verbrei-
tung zu wÃ¼nschen, wie Ã¼berhaupt eine stÃ¤rkere Re-
zeption der franzÃ¶sischsprachigen Forschungen gerade
zu Chartularen angebracht ist.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/

Citation: Julian Führer. Review of Barret, Sébastien, La mémoire et l’ecrit: L’abbaye de Cluny et ses archives (Xe-XVIIIe
siècle). H-Soz-u-Kult, H-Net Reviews. May, 2006.

URL: http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=20610

2

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=20610


H-Net Reviews

Copyright © 2006 by H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved. This work may be copied and redistri-
buted for non-commercial, educational purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For
permission please contact H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU.

3

mailto:H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU

